
Bei Jen wenigen Bco!Jachtunge11, Jie über Jic Scl11ch­
tungsverhiiltnisse möglich waren, ist nicht mit Sicherheit 
anzugeben , ob die rothen Enkriniten und Belemniten füh­
renden Kalksteine mit den granen, die Ammoniten und Mo­
notis enthalten, wechsellagern, oder ob eines dieser Ge­
steine älter ist als das andere. Das eine wie das andere fin­
det sich mit genau de1· gleichen Beschaffenheit auf dem 
Salzberge bei Hallstatt und an nnde1·cn Salzlocalitiiten in 
den Alpen 

Noch muss angeführt wcnle11, dass nach eiuer .MiUhei­
lung iles Hrn. Directors Her g er im Hofe des Schlosses 
von Hörnstein ein 30 Klafter tiefes Bohrloch eröffnet w11r1k. 
um eine Sp1·ingquelle zu erreichen. Mitn war dabei nu1· auf 
Thon gestossen, hatte aber verschiedener Hindernisse we­
gen das Unternehwen spiHer wicde1· aufgegeben. 

Aus den angeführten Thafsachen eq?;ibt sich, dass tlic 
Gesteine der alpinen Salzformation iu weit grössercr Nähe 
von Wien aufh'eten, als man dies bisher vennuthet llutte, 
und dass sogar „aller Wahrscheinlichkeit nach ein Salzla­
ge1· selbst in der Gegend von Hörnstein entdeckt werden 
könnte.'' Wenn gleich bei der leider noch immer so weit 
zurückgebliebenen Kenntniss dt~1· Schichtenverhiiltnisse in 
den östlichen Alpen, 'man daselbst nicht mit eben so g1·os­
se1· Siche1'11eit be1·gmännische U ntemehmungen auf den 
Fund einige1· Petrefäcten hasiren kann, wie dies in den un­
verhältnissmiissig besser bck1urnten Gebirgen von England, 
Frankreich, Deutschland, Russland u. s. w. der Fall ist, 
so können doch auch hier schon wissenschaftlich- geologi­
sche Untersuchungen einzig und allein deu richtigen An­
haltspunct fü1· Schürfuogsarbciten des praktisclieu Berg­
mannes geben. 

Hr. Fra 11 z von Hauer legte dcu .\.11 wcseuden c111e 
ll.eihc von lt(ittheilungen des k. k. Bcrgrnthcs W. Haid in­
g er \'01·. Die ers~e der<5elben betrifft die in del' let:t.ten 
Versammlung vol· acht Tagen mitgetheilte chemische Unter­
suchung des Met c o reisen s von A 1· v a durch Herrn 
Ad o 1 p h Pa t e i· a. Ein Th eil der erlangten Resultate 'var 
damals noch zurückgeblicbcu , und da Hi-. l' a t e 1· a seitd~ru 
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emen e1·haltenen Urhmb zu einer Exc11rsio11 111 mehrere 111-

te1·essante geologische Localitüten Niederungarns benützt 
hat, so freuet er sich, diesen Th eil auch heute Yorlcgen zu 
lttssen. Bekanntlich hat Herze 1 ins in dem i\'leleorcisen 
,·on Bohumilitz eine eigene metallische Verbindung in hell­
slahlgrauen Blättchen und 1\örnern aufgefunden, die flus 
Eisen, Nickel und Phosphor zusammengesetzt ist. In dem 
l\leteo1·eisen \'On Arva findet sich etwas ganz Aehnlichet;. 
Es gelang llrn. Pate 1· a nach 1wd nach so ,·iel diwon zu­
sammen zu l.lringeri , dns2 er drei 1.iemlich zusammenstim·­
mende Analysen machen konnte. Die erwähnten Blättchen 
sind biegsam und üben eine starke Wirkung auf den 
.Magnet; ihre Hiüte beträgt 6.5, ihr Gewicht 7.01-7.22. 
D11s Mittel aus den drei Analysen ei'g·:ib 

Phosphor 7.:W 
Ei;.;e11 ~ i'iO 
:.\iekei 

98.70 
und N\\ a,; l\.olile, 1jie aiJer mcht iüil:er IJestimmt wcnJc11 
kount e. 

Eiue kürzlich erhaltene grö'3sere Quantität des Miuern­
les wird es e!'lauben, noch einmal die Mischungsverhältnisse 
zu re,·idireu , so wie auch das ähnliche Vorkommen in dem 
l\'leteoreisen von Lenarto zu Yergleichen ; einstweilen glaubte 
Bergrath Haid in g e 1· in U ebereinstimmung mit Hrn. Pa­
t e 1· a, die Beschreibung und Analyse nicht zurückhalten zu 
sollrn , vorzüglich um die Gelegenheit nicht zu ve1·säumen, 
durch den Vorschli1g deb spe1.iiisct11:n Namen:s Schreiber­
s i t die Selbstständigkeit des untersuchterffiliKörpers in den 
lUineralsystcmen festzuhalten. Be r z c 1 i u s hat die Ver­
bindung nicht besonders benannt, jeder mineralogische Sy­
stematiker hätte seitdem Veranlassung gehabt, bei der Auf­
zählung der bek:rnnlen Spezies den Mangel zu ergänzen. 
Bei den mit Individuen derselben Spezies neu angestellten 
Arbeiten bat nun Pate r a eine Veranlassung dazu gel'un­
th•n, und Hergrath Hai tl in g er freut sich in der Wahl 
des Namcil~ iiiJ1•n•instim111end mit Hrn. P n t er a eine Erin-
11ern11g ausdrücken zu können, die rna der Geschichte der 
Entwicklung: Hll<sl'l't'r lieuntui~s der meteorischen Ma:>scn 
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unr.cdrennlich ist. lVer kennt nicht die reichste Sammlung; 
de1· Welt an solchen Gegenständen, in dem k. k. Hofminc­
ralienkabinet? Bei dem .l\feteorsteinfall von St:rnnern im 
iahre 1808 waren es die Herren Directo1·en \'. Schrei­
ber s und \'On \Vidmannstätten, welchen wir die 
Erhebungen an Ort und Stelle ve1·danken. Längst sind 
die durch Aetzcn oder Anlaufen polil'ler li'lächcn 1lcs Mc­
tcoreisens sichtbaren :t.eichnunge11 W i d m a 11 n s l ii l C­
s c h e Figuren genannt wo1·den; ein spiiler Nachtrng :1,11r 
Erinnerung an wah 1·es Verdienst ist der Name Sr h r e 1-

b c r s i t, den die l\linernlogen gewiss gern anerl\cn11(•11 
werden, indem sie das durch Berzelius Eutdeckung dem 
Systeme gewonnene, hier durch Patcra in einem Meteor· 
eisen von verschiedener Localität wiedeq;efundcne un•I be­
nannte Mineral als eigene Spezies fortan aufführen 
werden. 

Es w1J1·de ferner eine Reihe von A 1 au n k r y s t a 11 eo 
vorgezeigt, die Hrn. Bergrath Haiding er von Hrn. Dr. 
Hermann Jordan in Saarbrücken, in Folge einer frü­
hern Besprechung auf seiner Durchreise durch Wien, freund­
lichst übersandt worden waren. Sie dienen 11ls Erläuleruug 
einer Abhandlung in 1\1ü11 e r's Archiv fiir A11alomie und Phy­
siologie, 1842, pag.47, iibcrden\Vicdcrersatz vcrslüm­
m e lt e 1· Kr y s t a 11 c , als Beitrag :l.llr nähem l{enntniss 
dieser Individuen und zu ibrer Ve1·gleichung mit denen ller 
organischen Natur. 'l'l'etflich ausgebildete Oktaeder Yo.n 
weissem Kalialauu und von kolombinrot hcu Chrnurnlaun, e;"_,_; 
gentlich einem Gemenge vo11 Chromalauu mit Thonerdealaun: 
fernea· Krystalle, Oktader, die halb hinwcggeschnitteu, und 
dann wieder in di,i Außtisuug gel11w::;cn waren; endlich 
halbe Oktaeder, von einer \-V iil'felniiehe (einem pyramidalen 
Schnitte), begrc11:1.t, vo11 Chromalaun , durch i>päleren An-­
wuchs von Thonerdcalaun wiede1· :T.11 einem vollständigen 
Oktaeder ergä!n.t. 

Die Krystiflle 1ünd sel11· schün geluugeu, und allerding„ 
ii;t es auf den ersten Anblick höchst überrnschend z.u sehen, 
wie auf einem halben Kry8tallc, während des Foa·twi:lcheu:; 
sich wieder eine voll::;tiiudige 1 rcg1~lwa15.:;igc i uKtaed11sche 




